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18. Mittwoch , Den 22 . Januar li>08. 23 . Jahrgang.

Deutscher Reichstag.
84 . Sitzung vom 20 . Januar , 1 Uhr.

Mf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der ersten Be«
tuhiuij der

Novelle zum Viehseuchen Gesetz.
Mg . Scheide mann (Soz .) : Tie Materie ist von der

vrößten Bedeutung , die Bestimmungen der Vorlage von unüber-
leyoarer Tragwerte , da die Erhaltung unseres Viehsranües vor
allem eine Ernährrtngssrage ist . Leider scheint es , als ob
die Negierung in vem Eniwurs weniger die Ernährungssrage
im Auge gehabt hat , als die Ersulmng agrarischer LMiische,
d. h . die Vermehrung der Lieoesgaben . Als bedenklich ist
mir von Landwirten bezeichnet woroen die Strenge der Anzeige-
-pslicht bei Schwcinepejl und Schiveinejeuche . Aehnlich liegt
bie Sache mit der Tuberkulose . Alan schiebt gern alle Schuld aus
das Ausmnü . Ich mutz da auch., ein Lovrt über den Befähigungs¬
nachweis sagen . ^ Es erschien mir stets lächerlich , wenn die
Herren sür Schuster und Schneider 'den BesäyrgangSnachweis
sordern . Viel wertvoller nno notwendiger ist sür die Land¬
wirte der BeiähignngsnachweiS , namentlich für die grotzen Land¬
wirte . Denn da handelt es , ich nicht um ein vielleicht schlecht-
sitzendes Kleid oder Stiesel , sondern uni eine Ernährungssrage
sür das deutsche Volk ! Un,ere Bauern verstehen ihre Sache
wohl , aber un,ere Großgrundbesitzer betreiben großenteils die
Laiiowirtschast als gewvgene Ossiziere , ohne ausreichendes Sru-
dium . Da ist der BejähigüugsuaclKveis am Platze ! (Levh.
Unruhie rechts .) Redner wsuoer ircy arSüann gegen die Annretde-
pjlicht bei bloßem Seuchenverdachr , verlangt Schutz der Wajjer-
lau,e gegen Verseuchung durch gewerbliche Abwchser und de-
fürchtet von den neuen Polizeilichen Befugnissen namentlich auch
eine Beeinträchtigung des Vereins - und Versammlungsrechts.
Abänderungsbeourstig seien auch die Entschäbigungs -Bc >limmun-
gen. Wenn alle diese Gegenstände als „ gistsangend " angesehen
werden tonnten , wre lange werde es dann oaueru , bis die ganzen
Grenzen für diese Rayrmigsmittcl gesperrt wurden . „ Was
man sonst nicht sperren kann , sieht man als gijtfangenöen
Gegenstand an !" (Heiterkeit .) Hierin hauptsächlich liege der
agrarische Charakter der Vorlage . Keinesjalls kann man die
Aussührungsbestimmungon den Einzelstaatcn überlassen , so lange
beispielsweqe in Preußen der Landtag eine verrückte Karikatur
einer Volksvertretung sei . ( Präsident Graf Stolberg erteilt dem
Redner hierfür einen Ordnungsruf .) Auch das sei Grund für
Reform des preußischen Wahlrechts » (Erneute stürmische Heiter¬
keit. >

'Abg . Dr . Hoesfel (Rp .) erhofft von der Kommission noch
verschiedene Verbesserungen des Entwurfs . Zn wünschen sei , daß
das R eich,sgesiin dheit Sa m t ein Merkblatt airsarbeite , das
dem PMikmn ermögliche , die Tuberkulose bei Rindvieh , zu
erkennen,

Mg . Mugdan (Frs . Vpt .) hält es für übertrieben , wenn
der heutige erste Redner die Seuchenbekämpfung nur als Deck¬
mantel jur den eigentlich agrarischen Zweck des Entwurfs an¬
gesehen hübe . So liege üie Sache denn doch nicht . An der Vieh¬
haltung seien gerade auch unsere kleinen Landwirte beteiligt!
(Sehr richtig !) Unser Viehstand müsse geschützt werden . Selbst
aus die Eventualität hin , daß dadurch das Fleisch etwas ver¬
teuert werde zum Vorteil der Landwirte . Aber andererseits
darf nicht über das notwendige Maß hinausgegangen werden.
So hat die Tuberkulinprobe sich nicht bewährt . Redner tadelt
dann die Unsummen von polizeilichen Verordnungen , die schon
stxt neben Dem Viehsenchiengcfetz erlassen .. gtzlyescn -seien , Ver-
orvnungen mit Strafbestimmungen . Das Gesetz muß so abgefaßt
sein, daß es Polizei -Verordnungen im wesentlichen überflüssig
macht!

Staatssekretär v . Bethmann:  Mir scheinen alle Par¬
teien bereit zu sein , an dem Gesetz mitzuarbeiten . Tenn selbst
kerr Scheidemann hat gezeigt , bay er dem Grundsatz znstimmt,
ans dem das Gesetz beruht . Wir haben uns mit dein Entwurf
nur dem Stande der Forschungen adaptiert . Das Gesetz be¬
lästigt den Tierhalter , ganz gewiß ! Aber zu milde Vorschriften
»elmiigen noch mehr , als strenge , denn sie bleiben ohne Ersolg
und leisten lediglich der Senchen -Verbreitnng Vorschub . Ter
irtaatssekretär sucht dann namentlich noch die Regelung der
Entschädignngsjrage — Ausdehnung auch auf Tuberkülofe und
Schweineseuche — zu rechtfertigen und bezeichnet die Ablösung der
Abdeckereien alö einzelstaatliche Angelegenheit . In Vorbereitung
« aber ein Reichsgesetz betr . Beseitigung der Kadaver und

Abgrenzung der Mdechereibezirke unter veüiinmte « Voraus¬
setzungen.

Abg . Bindewald (23 . 25er.) protestiert gegen die Auf-
sässung , als könnten die Vorschriften des Entwurfs zur Wwehr
der Senchen - Einschleppung ans dem Auslande zu scharf sein.
Diese Vorschriften müßten scharf sein jm Interesse unseres
sssiehstandes,

Abg . v . Sasz - Jaworski (Pole ) warnt vor Erteilung
zft weitgehender Befugnisse an die Polizei.

Mg . Gothein (Frs . Der .) stimmt denen zu , die besondere
bedeuten gegen die strengere Anzeigepslicht bei Schldeinesenche
Ihüben , und verbreitet sich dann hauptsächlich über die Tuber-
Lilinprobe . Diese sei ganz wertlos und überslüssig . Große
Bedenken äußert Rebner sodann gegen die Auferlegung der Än-
WSfyttWi en  L « zu fiele Zer,onê M allerbedenklichstLn
aoer sei die Beioeyackung der Zuständigkeit der Einzelstaaten für
Erlaß von Sperren gegen das Ilusland . Gerade solche Maß¬
nahmen müssen Sache des Reiches sein . In diesem Gesetz muß
klipp und klar der Erlaß von Sperrverboten der Reichsbehvrde
Vorbehalten bleiben . Unser Mißtrauen ist jedenfalls berechtigt.
So wie das Gesetz jetzt gefaßt ist , ist es geradezu eine Blankett-
vollmacht an die Regierungspräsidenten , die Einsuhr zu ver¬
bieten.

Mg . Ricklin (Elf . - Lothr . Zentrnmspartei ) : Ten Zoll¬
tarif haben wir seinerzeit erhöht in der Voraussetzung , daß die
Landwirtschaft den Fleischbedarf des Reichs zu decken vermag.
Unsere Landwirtschaft kann diese Aufgabe lösen , sie kann den
Bedarf decken. Wer sie braucht dazu Schutz gegen Seuchen-
ansteckung vom Auslande her . Ich will damit nicht sagen,
daß ich deshalb allen Bestimmungen dieses Entwurss zustimme.

Wg . Wehl (ntl .) erhebt vom Standpunkt der Gerberei¬
industrie Bedenken gegen den § 7 der Vorlage.

Die Vorlage geht an eine besondere Koinmission.
Morgen 1 Uhr : Telefunkengesetz ; MajestätSbeleidigungs '-

vorlage in zweiter Lesung ; Scheckgesetz.
Schluß gegen 6y 2 Uhr.

Preislicher handlag.
Abgeordnetenhaus.

Berlin , 20. Januar.
Am Ministertische : Landwirtschaftsministei v. Arinnt.
Die zweite Lesung des

Landwirtschafts - Etats
wird fortgesetzt . Bei dem Kapitel „Generalkomnnstioncn"
befürworten die AbgeordneteniGyßling (Freist , VpZ , von
Bockelberg (kons.) und Freiherr v. Zedlitz (freikons .) die Re¬
organisation und Modernisierung der 'Kömmissionen , Tie
Reorganisation müsse vorweg vor der Reform der Gesamt-
verwaltung erledigt werden.

Minister v. Arnim  erklärt , der Minister des Innern
widerspreche einer Reorganisation der Generalkommissioncn
vor der Reform der Gesamtverwaltung . Es sollten jedoch
schon jetzt die hauptsächlichsten Beschwordepunkte beseitigt
werden , besonders durch die Selbständigmachung der Spe¬
zialkommissare.

® hßking (Freist Bp .) tritt für die weitere Förder¬
ung des laudwirtschaftlichcu Fortbilduwgsschitlwesckts Km

Hirt (kons .) hofft , daß das landwirtschaftliche Hoch¬
schulwesen von den Landwirten imnier mehr ausgenutzt wer¬
den möge . Auch möge den Mädchen auf dem Lande mehr
Gelegenheit als bisher gegeben werden , an den Fortbild¬
ungskursen teitzunehmen . , ' ^

Landwirtschaftsminister v. Arnim  bestätigt , daß die
Zusammenlegung von tierärztlichen und landwirtschaftlichen
Hochschulen nicht beabsichtigt sei. Das Fortbildungsschul-
wesen auf dem Lande obligatorisch zu machen , .könne die Re¬
gierung sich nicht generell entschließen , wenn aber einzelne
Provinzen eine obligatorische Einführung wollten , so würde
sich die Regierung nicht widersetzen.

Savignh (Zentr .) hält die bisher aufgewendeten
Mittel für das landwirtschaftliche Unterrichtswesen für ab¬
solut ungenügend . Der Unterricht schwebe überhaupt völ¬

lig in der Luft . Er sei ganz auf die Initiative privater
Organisationen oder der Kommuiialverwattungen fange-
wtesen.

Minister v. Arnim  weist darauf hin , daß der Fonds,
woraus die Mädchenhaüshaltungsschulen bestritten werden,
um 50 000 di  erhöht worden sei. Zu den Fachschulen könne
die Regierung nicht noch Extra -Beiträge leisten , da sie schon
unter das Dotationsgesetz fallen.

B u s ch (Zentr .) tritt  für den Ausbau und die Ver-
mehrung der Haushailtungsschulen ein.

Schröder - Kassel (natl .) unterstützt die Anregungen
des Vorredners.

Abg. H e y d w e i l e r (natl .) beschwert sich darüber,
daß die Wiesbadener Landwirtschaftskammer in einem Falle
die Unterstützung von Wanderlehrern aus ihren Fonds ab-
gelehnt habe.

Landwirtschastsmrnister v. Arnim  erwidert , daß er
der Kammer in dieser Hinsicht keine Anweisung zu geben
habe.

Rewoldt (freikons .) tritt sür Besserstellung der Leh.
ver der landwirtschaftlichen Mittelschulen ein und für Der-
staatlichung derselben.

Faßbender (Zentr .) wünscht Förderung der Gärt¬
ner -Lehranstalten.

D i e t r i ch-Thorn (Freist Vp ) und Wallenborn (Ztr)
wünschen gleichfalls Förderung des Obst - und Gartenbaues.

An der weiteren Debatte über die Generalkommissionen
beteiligen sich eine größere Anzahl von Abgeordneten . Bei
dem Titel „Beihülfen zu den bei Rentengutsbildungen ein¬
tretenden Fosgeeinrichtiingskosten " befürwortet Tourneau
(Zentr .) diese Beihülfen , um die Seßhaftmachiing von Ar¬
beitern auf dem Lande zu fördern.

Bei dem Kapitel „Landwirtschaftliche Lehranstalten " be¬
grüßt Abg . Müller -Berlin (Freis . Vv .) die Erklärung des
Ministers in der Konimission , daß eine Zusammenlegung
der tierärztlichen und landwirtschaftlichen Hochschulen nicht
beabsichtigt sei.

Nach einigen weiteren Ausführungen verschiedener
Redner erklärt Landwirtschaftsminister v. Axnim , bei dem '
Ausbau des Fortbitdungsschulwesens könUA nur langsam
voraegangen werden , weil sich das Lchrpersonal nur lang¬
sam heranbilden lasse.

Bei dem Kapitel „Tierärztliche Hochschulen und Vete-
rmärwesen " erwidert Minister v. Arnim auf eine Anfrage
des Abg . Heisig (Zentr .) , daß er bezüglich der Verleih¬
ung des Promotionsrechtes an tierärztlichen Hochschulen
mit dem Kultusminister in Verbindung getreten sei.

Nnch kurzer weiterer Debatte vertagt das Haus sodann
die Weiterberatung auf morgen 11 Uhr,

Schluß 4| Uhr.

Bus der Umgegend,
* Btcrstadst 20. Jan . Ter Plan über bie elektrische Stra¬

ßenbahn Wiesbaden —B -erstadt liegt von heute ab 14 Tage lang
zu jedermanns Einsicht aus der Bürgermeisterei offen.

* Igstadt , 20 . Jan . Da der seitherige Präsident des Ge¬
sangvereins „Frohsinn"  sein Amt niederlegte , so wurde in
der gestrigen Versammlung Herr H . Essig  als 1. Vorsitzen-
der gewählt. Der Verein , welcher jetzt 61 Mitglieder zählt,
wird im Februar sein Winterkonzcrt geben.

m. Nastätten , Jan . Das vom Kalh . Kirchenchor im
„Hotel alte Post " ..»gehaltene Theater mit Ball am gestrigen
Abend verlief in der schönsten Weise . Der Landwirt Wilhelm
Klein  verkaufte seine in der Lohbachstraße belegenen Ocko-
nomiegebäudc, Haus - und Scheune für 4500 JL  an den Land¬
wirt Jos . Busch hier . — Herrn Polizeisergeant Reichert
hier wurde die Allgemeine Dienstauszeichnung verliehen.
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7
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105.6058
104.50«
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78125.000

Reichsbank. .
Rhein.Diso.ßes
Rhein. Hyp.-Bk.
Rh.Westf.Bdcr.
■Russ.Bk. f. a.H.
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133.00b
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174.500
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>02.400
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Acmmulat.fab I2Ä192.5058
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Braunk.u.Brik.l
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do. Kohlen
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120.250
162.40b
122.500
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122.0058
137.000
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116.50I>U
108.250
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104.501k!
139.0051!
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181.SOG
112.750
112.005B

Consolidation
Cröllwitz. Pap.
Dessauer Gas.
Dtsch.Gasglühl
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Donnersmarck
Dortm.UnionLC
do. Akt.-Br. ,
do. Union-Br.
do. Victoriaör
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213.50b
107.40b
99.008
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178.25b
228.80b
319.5050
286.551k!
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>66.0058
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237.508
133.6958
218.000
365.0050
215.50(3
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138.008
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219.000
156.00b
262.0050
247.500
237.501)0
59.70b

299,5011
323.008
119.75(3
144.00511
322.250
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' 625.008
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Herbrand Wag.
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HofmannWggf.
Hösch.Eis.u.st.
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Howaldtwerke.
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_i . Brauer.
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Kattowitz‘ _
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Küoperb.&Shn.
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Leipz. Br. Rieb.
Leopold-Grube
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LouiseTiefb.PA
Ldw. Lüwe&Co.
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Märk.Wett.Bgw
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Massen.Bergb.
MühleRüningn,
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Nahm. KoohÜC.
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206.005
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1551OO
327.508
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187.1050
75.8058
92.2550
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216 5658
124.9051!
138.258
361.001)8
74 0018

528.06(8
368.751«

I „ 172 0957X165.750
128.251)8
202.60oG
131 2558
153.75b
134.2*0
181.105(3
180 00(3
329 OOnG
21S.50bG
440.500
80.000

337.7558
79.861!

144.250
210.001!
155.000
298.000
260 5056
190.1068
197.5613
141.756
61.5650

167.605
217.75oG
186 508
Hl OOi*
49.5058
66.001!

235.50b ’
90.0058

230.7550

109.0058
119.80b
«98.000
111.7551!
120.250
126.250
94 GObQ

,166.500
. - Ml 13.90b
Niederl.Kohlnw10 jl48.0058

Nordd.Wellkm.
Obsohl. Eisb.8.
do. Eisen-Ind

Obschl. Koksw.
do. Prtl.-Cm,

Oppeln. Cem.W
Orenst&Koppel
Otteeser Eisen
Phönix. Lit A. .
Pos.Sprit-A.-G.
Rhein-Nassau.
Rhein.Stahhvrk
Rh.-Wstf.Kalkw
Riebeck.Mnt.W
Rombach. Hütt
Rositz. Braunk.

do. Zuckerf.
Sachs. Gussst
Sachs ThürBrk
do. do. Pr.A.

SalineSalzunj
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Schlegel Br.
Schics. Cemnt.
do. Zinkhütte

Scho(ted. Sch!
Schub.iSalzer
SchuckertElekt
Schulte.Brauer
Schulz- Knaudt
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Spinn&S. abg.
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Stettin. Vulkan
Stoib. Zink-Akt
ThalcEiaenhütt9

do. V.-A. '
Ver.Cöln-Rtt»P|18

133.26b
107.7566
93.00b

147,0060
181.00OG
154.6060
180.75b
101.006
176.906b
339.001!
209.0066
>87.5658
129,00hG
198.756
172.530
211 060
103.006b
245000
160.000

Arge Dpts.
AligBIOmn
do.lok.uSt
Brnsoh.Str
BresI.El.B.
do. Strssb.
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Elkt.Hochb
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Ilmb.Packf
do Strasse
HannStrVA
Magdb.Str
Hansa, Dpf
NrddLloyd
V.Eisbß VA

131 OOnQ
141.060

■11
45100.400

122.90b
172.50hG
II8.065b
187.755b
72.00(3

155.500
123.10b
104.5050
64.90oG

Oblig. industr. Gesellsch.
' hypothekar. sichergestellt.

152 00b
161.258

106.105
270.60tk
146.0065
244.00b
174.75b
63.600
34.100
87.50(3

233.756
148.256
80.2558
97.065

230.0068
do. Mtll*Ha!lenl7Sl76 .00b
Victoria Fahrr.
Vogt&Wolf .
Vorwohl.Prtl.C.
WarsLGrub. VA
Wenderote. ,
Westereg. Alk.
WestfaliaCem.
Westf.Drabtind
do. Kupferwk.
de. Stahlwerk

WickingCemnt
WickrathLeder 10
Wickü! Küpper
Wial.&Hardtm.
WilkeGasomVA
Witten. Gussst.
Zeitzer Masch.
ZellstoffVerain
Aachen.Kleinb.

103.25(3
179 50«
191.3058
122.008
96.00«

201.765b
197.00b
171.60«;
107.501!
67.50b

134.75b
172.00«
172.000
>15.2568
III. 8O06
203.0068
2a3.00nG
91.00(3

Allg. ElektGes 4 96.106
do. do.V.u.lC 4 96.501!

Dortm.UnionIC*5 >11.758
do. do. *5 101.568
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FKruppscheOb‘4 9920»
Lauranütte. *3V, 98.75B
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NeueBod -Ges 4 93.505

do. do. 3k 88.601X3
Siem&Hlsk08! 4 96.50«
do. do. km. 3 4 97.001!
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Brüss.uA.8 I. 5 81.30B
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London. 8 ! i>- 20.475G
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NewYork 4.205B
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Franz.Banka.lOOfr
Holland. Banknoten169,4550
Oesterd.No! lOOKr. 85.05b
Russ.Nolen10ORbl.214.30b

140.00b |Zoll-Coup., kleine. 322.75b

16.28b
20.43b
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4.19b

81.35b
20.475b
81.55b
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„Bringt ihn aur die Hauptwache," besah! ich. Die beiden
Sikths traten rechts und links neben ihn. der Riese schritt
hinter ihm drein, so marschierten sie- durch den dunklen Torweg.
Es war wohl nie ein Mensch so dicht vom Tode umgeben. Ich
blieb mit der Laterne am Tor und lauschte dem gleichmäßigen
Hallen ihrer Schritte durch die einsamen Gänge. Plötzlich hörte
ich dies Geräusch nicht mehr, statt dessen vernahm ich Stimmen,
ein Handgemenge und den Schall schwerer Schläge. Im näch¬
sten Augenblick kamen zu meinem Entsetzen eilige Fußtritte nach
meiner Richtung zu, und ich hörte ein lautes Aechzen und Keu¬
chen Rasch drehte ich die Laterne nach dem langen Durchgang
hin, und da kam auch schon der dicke Mann gerannt wie der
Wind, eine blutige Schmarre quer über das Gesicht. Dicht
hinter ihm aber , mit dem Sprung eines Tigers , folgte der
große, schwarzbärtige Sikh, ein blitzendes Messer in der Hand.
Nie habe ich einen Menschen laufen sehen, wie den kleinen
Kaufmann. Er tat 's dem Sikh zuvor, und ich sah wchl, daß,
wenn er an mir vorüber war und ins Freie kam, er sich noch
retten könnte. Mir wurde das Herz weich, aber der Gedanke,
an den Schatz machte mich wieder hart wie Stein . Ms er an
mir vorbeirasen wollte, warf ich ihm mein Gewehr zwischen
die Beine, und er überschlug sich zweimal wie ein geschossenes
Kaninchen. Ehe er sich aufrappeln konnte, war der Sikh über
ihm und grub ihm das Messer in die Seite . Keinen Seufzer
stieß bdr Mann mehr aus , er zuckte mit keiner Muskel, so lag
er da, wie er gefallen war . —

„Sie sehen, meine Herren, daß ich mein Versprechen halte.
Ich erzähle ihnen die Geschichte, genau wie sie sich zugetragen,
und beschönige nichts zu meinen Gunsten."

Small hielt inne und langte mit den gefesselten Händen
nach dem Glase Whisky und Wasser, Las Holmes für ihn ge¬
mischt hatte.

Ich muß gestehen, daß mi.r der Mann den tiefsten Abscheu
einflößte. Er hatte so kaltblütig Teil genommen an dem
Mordgcschäft und sprach jetzt davon in so ruhigem, fast leicht¬
fertigem Ton . Keine Strafe schien mir zu hart für ' hu; auf
Mitgefühl meinerseits durfte er wenigstens nicht rechnen.

Sherlock Holmes und Jones saßen mit den Händen auf ton
Knieen, ganz vertieft in ihr Interesse für den Bericht, doch
drückten ihre Mienen denselben Widerwillen aus . Er mochte
das wohl bemerkt haben, denn mit einem Anflug von Trotz in
Stimme und Wesen fuhr er fort:

„Das war natürlich alles sehr schlecht. Doch möchte rch
wohl wissen, ob viele an>meiner Stelle den Beuteanleil ausge-
schlagan hätten, um sich dafür die Kehle abschneiden zu lassen.
Außerdem galt es mein Leben oder seines. Wenn ihm die Ret¬
tung gelang, so kam die ganze Geschichte ans L' cht, und ich
wurde standrechtlich, erschossen. Man machte in solcher Zeit
nicht allzuviel Federlesens."

„Fahrt fort mit eurem Bericht," sagte Holmes kurz.
„Nun also, wir trugen ihn durch das Tor , Abdullah, Akbar

und ich. Der kleine Mann war merkwürdig schwer von Ge¬

ll icht. Mahomed Singh blieb als Wache zurück. W>r brachten
ihn an einen Ort , den die Sikhs schon vorbereitet hatten; durch
einen langen, gewundenen Korridor ging es in eine große Halle,
wo Stücke des verfallenen Mauerwerks zerbröckelt umherlagen.
Der Erdboden war an einer Stelle eingesunken nnd̂ bildete ein
natürliches Grab . Da hinein legten ivir den Kaufmann Neh¬
met und überdeckten ihn mit losen Backsteinen. Dann kehrten
wir zu dem Schatz zurück.

,JSt  lag noch, wie er ihn hatte fallen lassen, als er zuerst
angegriffen wurde. Der Kasten war derselbe, der fttzt da offen
aus Ihrem Tisch steht. Ein Schlüssel hing an dem Mctallgriff
oben, mit einer seidenen Schnur befestigt. Wir öffneten ihn,
und das Licht der Laterne glänzte auf einer Sammlung von
Edelsteinen, wie ich sie vielleicht aus Beschreibungenkannte und
im Traum gesehen hatte, aber nie in Wirklichkeit. Ihr Glanz
blendete unsere Augen. Als wir uns an dem Anblick gesättigt
hatten, nahmen wir sic>alle heraus und machten eine Liste. Da
waren zuerst hundert und dreiundvierzig Diamanten vom rein¬
sten Wasser, darunter einer, der „Groß-Mogul" genannt, von
dem man sagte, daß er der zweitgrößte Stein der Welt sei.
Dann kamen siebenundueunzigsehr schöne Smaragden , hun-
dertundsiebzig Rubinen, auch die kleinen mitgezählt. Nun folg¬
ten vierzig Karfunkel, zweihundertundzehn Saphiere , einund¬
sechzig .Achatsteine, ferner Beryls , Onixe, Türkise in Menge
und andere Edelsteine, deren Namen ich zurzeit nicht einmal
wußte; erst später bin ich besser damit vertraut geworden. Auch
etwa dreihundert schöne Perlen waren in dem Kasten, zwölf
davon in einem goldenen Kranze _ gefaßt. Letztere müssen
übrigens herausgenommen wordcm sein; ich fand sie nicht mehr
vor, als ich wieder in den Besitz des Kastens gelangte. —

„Nachdem wir die Schätze gezählt hatten, wiederholten wir
unseren Schwur, zusammen zu halten und das Geheimnis treu
zu böwahrcm. Wir kamen überein, die Beute an einem sicheren
Platz zu verstecken, bis das Land wieder in Ruhe sein würde,
und sie erst dann unter uns zu teilen. Edelsteine von solchem
Wert bei sich zu tragen, wäre damals gefährlich gewesen uno
hätte gewiß Verdacht erregt. Einen besonderen Raum , um sie
sicher untetzubringen, gab' s in der Festung nicht; wir mußten
daher den Kasten nach derselben Halle schassen, wo wir die
Leiche begraben hatten. In der am besten erhaltenem Mauer
machten wir oin Loch, verbargen unseren Schatz und fügten
dann die herausgenommenen Steine wieder ein. Wir bezeich-
neten die Stelle genau, und am nächsten Tage machte ich vier
Pläne , einen für jeden von uns, und setzte das „Zeichen der
Vier" darunter ; tonn wir hatten geschworen, für einander ein¬
zustehen wie ein Mann ; keiner sollte einen Vorteil vor dem
anderen voraus haben. Den Eid — das schwöre ich und lege
die Hand aufs Herz — habe ich niemals gebrochen.

„Sie kennen den Verlauf der indischen Meuterei, meine
Herren . Nachdem Wilson, Delhi genommen und Sir Colin-
Lucknow entsetzt hatte, war der Widerstand gebrochen. Frische
Truvpen strömten herzu und Nana Sahib entkam über die



Grenze Ein , Heer -Haufen , unter H-auptmann -Greathep nahm
Ag-rn -ein und vertrieb die Sepoys . Der Friede kehrte ins Land
zurück und wir fingen an zu hoffen , daß die Zeit nicht fern
wäre , da wir uns sicher mit der geteilten Beute aus dem
Staube machen könnten . Ein Augenblick aber vernichtete » alle
unsere Pläne : Wir wurden als die Mörder des Kaufmanns
Achmet festgenommen.

„Das kam so : als der Rajcch dem Achmet seine Juwelen
übergab , tat er cs , weil er wußte , daß es ein zuverlässiger
Mann sein . Auch im Osten sind die Leute mißtrauisch . Was
tut der Rajcch also ? Er stellte einen zweiten , noch zuverläst
sigeren Diener an , um bei dem ersten den Spion zu spielen,
Der zweite »Mann ließ den Achmet nicht aus den Augen und
folcche ihm -wie sein Schatten . In jener Nacht ging er ihm
nach , und sah ihn in dem Torweg verschwinden . Natürlich
glaubte er , Achmet habe Zuflucht in der Festung gefunden Als
er sich aber am nächsten Tage selbst dort Einlaß verschaffte,
konnte er keine Spur von Achmet finden . Das schien ihm so
merkwürdig , daß er mit einem Feldwebel davon sprach und bald
kam es dem Kommandanten zu Ohren . Er befahl , sogleich
eine gründliche Nachforschung zu halten und der Leichnam
wurde entdeckt . Gerade als wir uns ganz sicher glaubten , wur¬
den wir alle vier ergriffen , des Mords angeklagt ' und vor Ge¬
richt gebracht — drei von uns hatten in jener Nacht die Tor¬
wache gehabt , der vierte war in Gesellschaft des Ermordeten ge¬
sehen worden Von den Juwelen kam bei dem Verhör nicht
ein Wort heraus , denn der Rajah war abgesetzt und aus Indien
vertrieben worden ; es hatte daher niemand ein Interesse da¬
ran . D ' 'r Mord wurde jedoch klar erwiesen und es bestand
kein Zweifel , daß wir alle vier daran beteiligt sein mußten . Die
drei Sikhs wurden zu lebenslänglicher Zwangsarbeit und ich
zum Tode verurteilt . Doch ward mein llrteilsspruch später um¬
geändert ; ich erhielt die gleiche Straf :! wie die anderen.

„Wir befanden uns >n einer sonderbaren Lage . Me vier
schleppten wir die Ketten am Bein und halten blutwenig Aus¬
sicht, jemals wieder los zu kommen , und doch waren wir im
Besitz emes Geheimnisses , das jedem von uns Wohnung in
einem Palast verschafft hätte , nur konnten wir leider kernen
Gebrauch davon machen . Während die herrlichsten Glücksgüter
für uns bereit lagen und nur daraus warteten , von uns ansge¬
hoben zu werden , mußten wir uns Puff und Tritt von dem
jüngsten Lassen gefallen lassen , mußten Reis essen, Wasser lr »n-
ken und harte Arbeit tuw Es fraß mir das Herz ab und hätte
mich toll machen können ; aber ich war immer ziemlich standhaft
und so bezwang ich mich und wartete auf eine günstige Gelegen¬
heit.

„Endlich schien sie mir gekommen . Ich wurde von Agra
nach Madras transportiert , und von da nach der Blair -Insel
in den Andamanen . Dort waren nur wenige weiße Sträf¬
linge , und da ich mich von Anfang an gut aufgesn -hrt Halle , er.
h »«tt ich bald eine bevorzugte Stellung . Mir wurde eine Hütte
in Hope -Town angewiesen und ich war so ziemlich mir selbst
überlassen . Es ist ein elender , vom Fieber heimgesuchtar Ort
am Abhang des Mount Harriet . Wo das Stück Land aufhörte,
das wir gelichtet hatten , haustan die wilden , eingeborenen Kan »'
nibalen , die bei der ersten besten Gelegenheit bereit waren,
vin -en von ihren vergifteten Pfeilen auf uns abzuschießen . Wir
waren bei dem Erdarbeiten , Grabenleitungen , Yam -Pflanz-
Angcn und einem Dutzend anderer Dinge beschäftigt , aber am
Abend hatten wir etwas Zeit für uns frei . Unter anderem
lernte ich auch für den Doktor Arzneien bereiten , und schnappte
dies und jenes von seinen , Kenntnissen auf . Dabei paßte ich
immer auf eine Gelegenheit zur Flucht ; allein die Insel ist
viele hundert Meilen von jedem anderen Land entfernt , und
in jenen , Meeren weht so gut wie gar kein Wind ; da war ' s fast
ein Ding der Unmöglichkeit , fortznkommen.

„Der Arzt , Doktor Sommcrton , war ein flotter , junger
Bursche , und die anderen Offiziere pflegten abends in seiner
Wohnung zusammenzukommen und Karten zu spielen . Die
Apotheke , in der ich meine Arzneien bereitete , stieß an das
Wohnzimmer ; durch ein kleines Fenster sah man hinein . Oft,
wenn mir einsam zu Mute war , löschte ich die Lampe in der
Apotheke aus , und konnte dann das Gespräch hören und an dem
kleinen , Fenster stehend , dem Kartenspiel zusehen . Das machte
wir Vergnügcv ; denn ich spielte selbst gern Karten . Die Spie¬
ler waren Major Sch oll o, Hauptmann Mvrstan und Leutnan!
Bromby Brown , die das Kommando über die eingeborenen
Truppen hatten , ferner der Doktor selbst und zwei oder drei
Gefängnisbeamte ; eine sehr gemütliche kleine Gesellschaft . Et¬
was fiel mir aber bald dabei auf ; nämlich die Offiziere ver¬
loren immer und die Zivilisten gewannen . Das soll durchaus
nicht heißen , daß irgend etwas Ungehöriges geschah ; ich er¬
wähne nur die Tatsache . Die alten Gesängnisinspektoren hat¬
ten , seit sie in den Andamanen waren , wenig anderes getan.

als Karten gespielt, ,und „Uebung macht den Meister ." Die an-
dern aber spielten nur zum Zeitvertreib , und warfen ihre Kar-
ten gleichgültig hin , wie es gerade kam . Einen » Abend nach
dem andern standen die Offiziere als ärmere Leute vom Spiel¬
tisch auf , und je ärmer sie wurden , desto begieriger waren sie
auf das Spiel . Major Scholto erging es am schlimmsten Er
Pflegte zuerst in Banknoten und Gold zu zahlen , aber bald
stellte er Wechsel aus , und zwar auf große Summen . Manch¬
mal gewann er eine Weile , wie um ihm Mut zu machen , und
dann kehrte das Glück sich wieder mehr als je gegen ihn . Den
ganzen Tag irrte er umher , finster wie eine Gewitterwolke und
legte sich, weit mehr aufs Trinken , als ihm gut war.

„Eines Abends verlor er noch mehr als sonst . Ich saß ge-
rade in meiner Hütte , als er mit Hauptmann Morstan auf dem
Wege nach ihrem Quartier daherkam . Die beiden waren Bu¬
senfreunde und unzertrennlich . Der Major schien ganz rasend
über seine Verluste.

»Es ist aus mit mir , Morstan, " sagte er . „Ich muß der.
Abjchied nehmen ; ich bin zugrunde gerichtet ."

„Unsinn , alter Kamerad, " sagte der andere , ihm auf die
-Schulter klopfend. „Ich habe auch einen bösen Hieb bekam-
men , aber —"

„Das war alles , was ich hören konnte ; aber es ging mir im
Kopf herum.

„Ein paar Tage später schleuderte Major Scholto an der
Bucht entlang . Da nahm ich die Gelegenheit wahr , ihn anzu¬
reden.

„Ich möchte Sie um Ihren Rat ersuchen , Herr Major,"
sagte ich.

„Was gibt 's . Small ? " fragte er , die Zigarre aus dem
Munde nehmend.

„Ich wollte Sie etwas fragen , Herr Major . Wer ist wohl
die richtige Person , an die ein versteckter Schatz wohl über¬
geben werden sollte ? Ich weiß , wo eine halbe Million ver-
borgen ^ liegt unb 1 da ich- selbst keinen Gebrauch - davon machen«
kann , so dachte , ich, es wäre eigentlich das beste , den Schatz
der betreffenden Behörde zu übergeben -; es wäre doch möglich,
daß man mir meine Strafzeit dafür abkürzt ."

„Ein halbe Million , Small ? " —- stieß er mit offenem
Munde hervor . Dabei sah er mich scharf an , ob das mein
Ernst sein könnte.

„Gewiß , Herr — dst Juwelen und Perlen liegen da be¬
reit für jedermann Das Merkwürdigste dabei ist noch, ' daß
der wirkliche Eigentümer ausgewiesen und geächtet ist , und kein
Besitzrccht mehr beanspruchen kann , so daß der Schatz dem
gehört , welcher zuerst kommt ."

„Der Regierung , Small , der Regierung, " stammelte er.
Aber es wollte ihm schwer über die . Lippen , und mir war ' s so
gut wie gewiß , daß ich ihn in Händen hatte.

„Sie meinen also , Herr Major , daß ich dem Generalgou-
verneur Anzeige machen sollte ? " sagte ich ganz ruhig.

„Vor allem müßt ihr nichts übereilt tun , was euch ge¬
reuen könnte , Small . Laßt mich erst das Nähere hören Teilt
mir dcn Sachverhalt mit ."

„Ich erzählte ihm d ' e ganze Geschichte mit kleinen Abän.
derungen , sodaß er den Versteck nicht ausfindig machen - konnte.
Als ich fertig war , blieb er stockstill und stand tief in Gedanken
versunken da . ^ ch konnte am Zulken seiner 2ippc «n sehen wie
es in ihm arbeitete.

"Das ist eine sehr wichtige Sache , Small, " sagte er endlich,
.„^ hr müßte nicht ein Wort davon gegen irgend jemand äußern;
wir sprechen bald weiter davon ."

Zwei Abende nachher kam er und sein Freund , Hauptmann
Morstan , in der Stille der Nacht mit einer Laterne in meine
Hütte.

„Ich möchte , Small , daß Hauptmann Morstan hier die
Geschichte aus eurem eigenen Munde hört, " sagte er.

„Ich wiederholte -, was ich ihm berichtet hatte.
„Mir klingt es nicht ganz unwahrscheinlich, " bemerkte er.

„Was meinst du , Morstan , soll man der Sache näher treten ? "
„Der Hauptmann nickte.

„Hört einmal , Small, " sagte der Major , „mein Freund
hier und ich haben es miteinander besprochen und wir sind
zu dem Schluß gekommen, daß euer Geheimnis die Regierung
im Grunde gar nichts angeht , sondern eure Privaiangelegen-
heit ist , bei der ihr natürlich das Recht habt , nach eurem Er-
messen zu handeln. Die Frage ist nun, welchen Preis ihr da-
für verlangen würdet . Wir wären nicht abgeneigt , uns mit
der Sache zu befassen, wenn wir über d'e Bedingungen einig
werden können ." Er bemühte sich in kühlem , gleichgültigem
Ton zu sprechen , aber seine Angen glänzten vor Aufregung und
Begierde.



„3j-e nun , Îvas das anbetrifft , meine Herren, " erwiderte ich,
äußerlich ruhig, . aber innerlich nicht weniger erregt als sie.
„Es gibt nur einen Vertrag , den ein Mann in meiner Lage
machen kann . Ich verlange , von Ihnen , daß Sie uns zur
Freiheit verhelfen , meinen drei Kameraden und mir . Dann
werden wir Sie in unseren Bund aufnehmen und Ihnen ein
fünftel zusprechen , das Sie unter sich teilen können ."

»Hm ! sagte er . „Ein Fünftel ! Das ist nicht sehr ver¬
lockend.

„Es würden sünfzigtausend Pfund auf jeden von Ahnen
kommen ."

(Schluß folgt .)

lieber Promenaden u. Eiskufkoftüme,
Bearbeitet und mit Abbildungen versehen von der Jnteruatio-

nalen Schnittmanufaktur , Dresden -N.

Reichhaltiges Modenalbum h 60  Pfg . daselbst erhältlich.
„Um schön zu sein , muß man leiden können " sagt eine , be¬

liebte französische Redensart . Und die moderne  Schöne
weiß ein Liedchen davon zu singen . Nicht nur , daß sie ihren
Körper durch ermüdende Massagen und durch Versagen aller¬
hand leiblicher , den Fettansatz fördernder Genüsse auf das
Niveau der mvdegerechten Schlankheit zu bringen versucht

und sich einer umständlichen Schönheitspflege befleißigt,
nein , - sie muß auch twe ein spartanischer Jüngling
abgehärtet sein , wenn sie in den halblangen Aermeln
und den durchsichtigen Spitzenpassen und den lustigen Musen im
kältesten Winter nicht jämmerlich frieren und sich krank machen
soll . Aber die heutige Modedame -.ft eben ein Held ! Sie wird
nie zugeben , daß sie friert . Und wäre das elegante Pelzjäckchen,

Modell Nr 1906 . Modell Nr 1873.
das . sie trägt , durch seine . Kürze . Weile und HaibarMlichkeit auch
eher für kühle Sommerabend - als für Tage trxt E ' s und
Schnee geeignet , — sie wird ste:s behaupten , daß es nichts wär¬
meres und behaglicheres gäbe als eben solch eine Pelzhülle.
Ueberhaupt , Pelz und frieren ? Lächerlich ! Angesichts dieser
Tatsache muß es fast schchnen, als ob die Mode ihren Spott mit
ihren Opfern triehe , die geduldig als heimliche Märtyrerinnen
daz Kreuz ihrer Launen auf sich nehmen . Aber sie hat Besser¬
ung gelobt , das beweist der lange Aermel , der an den neuesten
der winterlichen Schöpfungen hier und da austaucht . Freilich,
einen kleinen Streich muß sie daneben den Ultramodernen doch
auch sstielen ! Bringt sie doch unter dem Allerneuesten für die
Straße in der Art der Pikeurfracks vorn lose Fracksacketts , die
unten weit auseinandertretend und vorn ausgeschnitten , nur
durch einen Knopf geschlossen sind . Da sie aber recht elegant,
fesch und modern sind , drückt man gern ein Auge zu, daß ihre
wärmenden Eigenschaften eigentlich nur eine schöne Illusion he-
deuten . Glücklicherweise sind diese kleinen Extravaganzen mit
ihrer Unlogik aber nur Ausnahmen und dadurch nicht im
Stande , die praktischeren Schöpfungen zu verdrängen Neben
den vielgefaltigcn Pelzhüllen , die in Nerz , Seal , Persianer und
Astrachan den Wunsch jeder eleganten Frau ausmachen , steht
bas winterliche Straßenbild ganz im Zeichen der langen Schoß-
jacke, die in Sammet oder Tuch vorherrschend zum schleppenden,
von den eleganten Ausländerinnen aber auch zum fußfreien,

Rocke getragen werden . Für das ästhetisch empfindende Auge
mag ia der kurze Rock zu der langschößigen Sacke durch das
Unshmmetriiche immer wie ein Mißverhältnis n^ rken und wie
die Faust aus s Auge passen , trotzdem aber machen diese sußsreien
Kostüme einen netten Prozentsatz alles Getragenen aus Als'
genre tailleur erfordern sie die kunstgeübtc Hand des Herren-
schneiders , denn nur von einem solchen kann die moderne
Schoßiacke ihren Ch -ck erhalten , was ihr zugleich den Vorteil
verle .ht , daß sie nicht vulgär werden wjrd . In braunem Sam¬
met trägt man diese mit braunen oder schwarzen Borten einge¬
faßten Jacken zum braunen Tuch - oder Sammetrock gestreiften
oder karrierten Jacketts gibt man einen Rock aus demselben
Stoff , während die einfarbigen Tuchjacken möist gestreiften oder
karrierten Röcken assortiert werden , deren Töne mit der Farbe
der Jacke harmonieren ? Reizend macht sich zu solch einfarbiger
^acke .ein weißes , im Taillenschluß verlaufendes Lingeriejabot,
doch kann die Weste , Hals - und Armelgarnitur auch aus dem
^toft des Rockes bestehen . Charakteristisch für die jetzige
^ackenform ist der stark abgerundete und dadurch weit ausein-
andertretenbe ' frackartige Schoß und die verbreiterte Schulter,
die dem Ganzen ein völlig neues Gepräge verleihen Dieser
Typ des modernen Jacketts wird an unserem chiken Prome-
nadenikostnm Nr . 1906 veranschaulicht , das aus braun und
schwarz kariertem Tuch , durch schwarze Seidentresse ausge-
stattet wird . Anliegend gearbeitet , wird es durch Bretellenteile
vervollständigt , die die Schultern verbreiternd , 'in der englischen
Naht verlausen . Der tollig ausfallende Schoß setzt sich unter
einem aufgesteppten Gürtel an , der vordere Schoßteil ist da¬
gegen dem Vorderteil angeschnitten . Charakteristisch für die
letzige Rockmode ist auch der den Boden streifende glatte Rock
durch seine in Falten gelegte Vordcrbahn . Gilt auch der
Tunikarock samt dem neuesten Rockwunder der Gegenwart , dem

durch seine Ouersältchen ':n der Vorderbahn sich stolz über das
übrige Rockgemüse erhebende Paquinrock als letzte Schöpfung
auf diesem Gebieie , so wird für die Straße doch in der Haupt¬
sache noch eine geraume Weite der Glocken - und Faltenrock sein
Rech ! behaupten , zu dem sich als dritter die Verschmelzung der
beiden , der glatte Rock mit Fallenbahnen , hinzugesellt . Da die
schlanke Linie zurzeit alz die alleinseligmachende gilt , so ver¬
lieren die ohnehin schon weich herabsallenden Röcke immer
mehr an Weite und Faltenreichtum , kein Wunder , wenn dann
d^e Perspektive , die den oben glatt anliegenden Rock am Knie
am engsten zeigt und nur Trippelschrittchen erlaubt , in nicht
allzu weite Ferne gerückt ist . Wesentlich anders wie die korrek¬
ten Straßento ' lketten nehmen sich die für die Eisbahn vorbe¬
reiteten Kostüme aus . Gilt doch hier „flott und kurz " als Pa¬
role . Kurz sind die Röcke , kurz die Jäckchen und sonstigen
Hüllen , wenn es das heißblütige Fräulein nicht gar vorzieht , im
bloßen Tuch - _oder Sammetkleide über bas Gs zu schweben . .
Denn einfarbige Tuche und Velvets gehören mehr denn se zu
den für das Schlittschuhkostüm bevorzugten Materialien , an de¬
nen in diesem Winter der Pelzbesatz-ganz fehlt. Seine Stelle
nehmen Borten und Soutachierungen ein , der Pelzleidenschaft
fröhnt man dagegen in riesigen Muffen , langen und phantastisch
geformten Boas und allerlei Pelzjäckchen , deren neueste Form
auch den frackartigen Schoß aufweist . Letztere Fassons zählen



auf  dem Eise aber nur zu den Ausnahmen, hier bomin-eren
vielmehr die kurzen Aistboy- und Empirejäckchen, zu denen stch
das japanische Bolero mit seinen Glockenärmeln als Drittes
im Bunde gesellt. Wir sehen ein solches an unserem eleganten
Sammetkostüm Nr . 1893, das , wenn aus dunklem Sammet , mit
cknem goldbestickten weißen, Tuchkragen ausgestattet werden
kann. Die bis zum Ellbogen reichenden Glockenärmel sind h' er
dem Bolero angeschnitten , den Vorderschluß desselben vermit¬
teln gleichfarbige Brandenburgs . Die glockige Form des rund-
geschntttenen Rockes erhält durch das vordere Faltenarrange-
ment die modegerechte Unterbrechung , im übrigen ist der Rock
hinten in eine gegenseitige Falte geordnet . Das zweite typische
Eislaufkostüme (Sir . 1873s veranschaulicht ein kurzes Seal-
bisamjäckchen ln Verbindung mit einem großkarrierten Rock.
Durch Dreiviertclärmel vervollständigt und mit Hermelin be¬
setzt, zeigt es die knapp bis auf die Hüfte rächende L' ftboyfasson
die hier unsichtbar geschlossen erscheint. Der jugendliche Rock
ist an jeder Bahn in zwei Plisseesalten geordnet , die b -s zum
Knie niedcrgesteppt , unten ausspringen . Für das Schlittschuy-
kleid  bleibt neben dem kurzen Rock die Ueberbluse mit
Glockenärmeln die geeignetste Form . Und zwar wird ste stets
über einer Sammetbluse getragen , von der sich das farbige
Tuch des Kleides dann wirkungsvoll abhebt . Die Ausstattung
kann dann entweder in golddurchw>rkten Borten oder reicher
Soutachiernng bestehen, die sich am Rock zuwcklen über ganze
Bahnen verbreitet . Um genügend gegen die Kälte geschützt zu
sein, trägt man unter diesen Kleidern Westen aus weichem Wild¬
leder , die kapp den Oberkörper umspannen und das lZntweich' n
der Körperwärme verhindern . Die Mode , noch mehr aber der
Ersindnngsgeist der in Toilettesragen interessierten Weibl -ch-
keit wird somit "immer Mittel und Wege finden , sich trotz aller
Schwierigkeiten so zu kleiden, wie es ihr guter Geichmack dü¬
piert und Ehik und Eleganz fordern ■— und sollte dabei der
Winter auch noch so ein grimmiges Gesicht schneiden!

Denlrsprnch.
Dankbarkeit ist eine Icböne Cugend,
Zieret das Alter und die ] ugend;
Uicn man undankbar nennen kann,
Dem banget alle Laster an.

Rollenbagen.

Endlich;
Novellette von E. Weg Pfad '.

(Schluß .) (Nachdruck verboten .)

Wagenrollen in der Ferne , dann näher und näher,
und nun fährt ein Landauer durchs breite Tor des Par¬
kes. Hilde ist die einzige Insassin des Wagens und sie
grüßt mit dem Schirm zur Mutter herauf . O , das Krnd,
So ohne Anmeldung , und Erich fern ! Wie ine Hilde
enttäuscht sein wird ! Da kommt sie schon die Stufen
herauf , und dann schlingt sie die Arme um die Mutter
und küßt sie, so innig , >vie noch nie. Ganz verwundert
macht sich Frau Sophie los . „Ach, Hilde, diese Über¬
raschung! Und der Vater ist nicht hier. Er kommt wohl
auch vor Sonntag nicht zurück. Es tut mir so leid
hättest du doch geschrieben. Nun kann ich's nicht an¬
dern, daß du umsonst gekommen bist." Die junge Frau
wird dunkelrot . „Manra — ich — es ist ganz gut, daß
Papa verreist ist. Ich dachte mir 's fast, als ich von der
Versammlung las . Ich komme ja heute zu dir , Mama.
Und wieder legt Hilde die Arme um die Mutter , und
dann bringt sie ihre Lippen ganz nahe ans Mutter¬
ohr und flüstert ein paar hastige Worte. Und Frau
Sophie zuckt zusammen in freudigem Schreck. „Fst s
wahr , Kind, ist's wirklich wahr ?" Hilde nickt. „Und stehst
du, Mama , seit ich's weiß, da hatt ' ich gar keine sstuhe
mehr . Und an den Papa tonnt ' jch das doch nicht
schreiben, und — ich weiß gar nicht, wie's eigentlich
kommt, daß ich niemals an dich geschrieben habe. Run
könnt' ich auch nicht. Da dacht' ich, am besten, du fährst
selbst hin. Ich möchte so viel von dir wissen, Mama.
Weißt du, dort sind sie ja alle sehr lieb zu nnr , aber
sie sind mir doch noch so fremd, die Frauen der Ka¬
meraden . Ach, ich bin so froh, daß Papa nicht zu Hau,e
ist ! Da sind wir so recht ungestört . Und Nicht wahr,
Mama , wenn's mal so weit ist, dann kommst du zu mir?
Du versprichst mir 's jetzt schon, nicht wahr . Frau
Sophie nickte. ..Gern, Kind, wenn du mich haben willst.

Die junge Frau zögert eine Weile, bann sährk sie fort,
etwas stockend und mit niedergeschlagenen Augen:
„Mama , ich glaube, ich bin dir gar keine gute Tochter
gewesen. Ich — es kommt mir jetzt erst zum Be¬
wußtsein, jetzt, wo ich selbst — ich habe früher gar nie
darüber nachgedacht. Ich glaubte , du verständest mich
gar nicht, Papa verstände mich viel besser. Doch dies¬
mal Hab' ich gar nicht an Papa gedacht, nur nach dir
Hab' ich solches Verlangen ! Mama , ob es wohl ein Junge,
sein wird ? Ich wünschte mir eigentlich ein Mädchen.
Kleine Mädchen kann man so allerliebst anziehen. Aber
Hans Joachim möchte natürlich einen Jungen . Ich
glaube , so sind alle Väter ." Während dieses GeplauderK
hält Hilde immer der Mutter Hand in der ihren.

Frau Sophie kann vor tiefer innerer Bewegung
kaum sprechen. Endlich, endlich! So lange hat sie warten
müssen, nun endlich ist's gekommen, das Glück, auf das
sie schon ganz verzichtet hatte . Endlich hat sie ein Recht
auf das Vertrauen ihres Kindes, dasselbe Recht wie der
Vater . Nein, ein viel größeres . Sie lächelt der Tochter
freundlich zu, gar kein bißchen wehmütig . Ordentlich!
jung blicken ihre Augen . „Komm, Hilde, es wird kühl
hier . Wir müssen ins Haus . Du mußt dich nun schonen,
hörst du ? Ich lasse gleich Tee bringen ." — Der Abend
vergeht den beiden Frauen im Flug . Sie haben so
viel zu besprechen. Und Hilde hat keine Ruhe. Noch
heute muß sie all die kleinen Sachen sehen, die —
sie weiß es wohl, sie hat früher mal Mama beim
Räumen überrascht — im Schrankzimmer in einer großen
Truhe ansbewahrt sind. Alles , was sie einst als Baby
getragen hat, wohlcrhalten und sorglich geordnet und
Mit rosa Bändchen gebunden. Nicht müde wird die junge
Frau , all diese Zierlichkeiten mit spitzen Fingern hin und
her zu drehen und zu wenden. Nein, zu denken, daß man
mal so klein gewesen ist, und zu denken, daß - - „Du
gibst mir doch alles , Mama , nicht wahr ?" — „Natürlich,
Kind, aber nun ist's genug. Jetzt bring ' ich dich zu Bett.
Morgen ist auch noch ein Tag ." Heute braucht Hilda
keine Jungfer . Sie läßt sich so gern von der Mutter
beim Anskleiden helfen und das Haar für die Nacht
bürsten und flechten und dann muß die Mutter noch au
ihrem Bett sitzen, und als sie ihr endlich erlaubt , zu gehen,
da hat ihr „ Gute Nacht, Mama !" einen so zürtlrchen
Klang , daß Frau Sophie sich draußen die Freuden¬
tränen aus den Augen wischen muß.

Es ist ein Junge . Die glückliche Großmutter hat ihn
ünd die junge Frau mit aller Liebe gepflegt , hat sich gar
kein bißchen fremd in dem Haushalt der Tochter gefühlt
und ist heute bei der Taufe mit einer Sicherheit und
Wurde Len vielen Gästen entgegentreten , als ob sich
das von selbst verstände. So reich ist die stille Frau mit
einem Male . Hilde ist so zärtlich mit ihr , wie sie sich's
nur wünschen kann, der Schwiegersohn zeigt ihr nicht
nur Respekt, sondern aufrichtige Herzlichkeit und ist
dankbar für ihre Anwesenheit. Der kleine, nun acht
Wochen alte Enkel lacht sie an, ja wirklich, sie braucht
sich nur in seiner Nähe zu zeigen. Es ist ein Wunderkind,
natürlich!

Erich Gubitz hat seiner Frau heute, am Abend
des Tauftages , die — erste Schmeichelei gesagt. „Aber
wirklich, Sophie — so 'ne hübsche Großmutter kann man
weit und breit suchen. So gut hat dir noch gar nichts
gestanden, wie die graue Seide und das Spitzenhänbchen."
Er schiebt aus den Anzug, was doch nur eine Wirkung
des ' Glückes ist. Frau Sophie wird ganz rot bei den
Worten des Gatten , und der plaudert vergnügt weiter:
„Aber , 'n wahrer Segen , daß du nun morgen mit heun-
fährst. Weißt du, es war schrecklich ungemütlich zu Hause.
Fällt mir nicht ein, dich je wieder so lange fortzülassen.
Das junge Volk soll sehen, wie's fertig wird . Meine,
Frau brauch' ich selbst. Na na, du wirst ja ganz rot.
Alte , bei meiner Liebeserklärung . Sie kommt aber vom
Herzen, das glaub ' mir ." Frau Sophie glaubt 's nur
zu gern, und selige Freude erfüllt sie bei dem Ge¬
danken, daß der Herbst ihres Lebens ihr nun gibt,
was der Frühling und der Sommer ihr. schuldig ge-,
blieben sind. Endlich.!

VV
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